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Breit gefächertes Programm

9. Pflegesymposium 
des AKTX Pflege e.V.

Herr Bubritzki aus der Pflege-

direktion des Universitätsklinikums

Rostock hob in seiner Begrüßung

hervor, wie wichtig es ist, ein Forum

für unsere Berufsgruppe zu schaffen.

Wissendes Verstehen – insbeson-

dere in der Hochleistungsmedizin –

ist von entscheidender Bedeutung

für ein erfolgreiches Therapieergeb-

nis und betrifft alle Beteiligten. 

Pflegerische und medizinische
Fortbildung
Um in der täglichen Arbeit auf

Fragen der Patienten eingehen zu

können, ist es für Pflegende wichtig,

die Darreichungsform, Wirkungen

und Nebenwirkungen von Medika-

menten zu kennen. Auf dem dies-

jährigen Symposium wurde das Im-

munsuppressivum Rapamune (Si-

rolimus®) vorgestellt. 

Die Entwicklungen der letzten

15 Jahre im Bereich der Prophylaxe

und Therapie der Hepatitis-B-Rein-

fektion nach einer Lebertransplanta-

tion, erläuterte Frau Dr. J. Rosenau

aus der Medizinischen Hochschule

Hannover: „Im Bereich der Leber-

transplantation aufgrund Hepatitis-

B-Virus-induzierter Lebererkran-

kungen, wie einer Leberzirrhose

oder einem akuten Leberversagen,

konnten in den letzten Jahren we-

sentliche Fortschritte erzielt wer-

den. Noch vor 15 Jahren wurde die

Hepatitis-B-assoziierte Lebererkran-

kung als Transplantationsindikation

kontrovers diskutiert, da eine Rein-

fektion des Transplantats oft zu ei-

ner Transplantat-Hepatitis mit

ungünstigem Verlauf führte. Da es

keine ausreichenden therapeuti-

schen Optionen gab, waren das

Transplantat- und das Patientenü-

berleben dadurch deutlich beein-

trächtigt.“

Frau Prof. P. Reinke aus der Charité

Berlin sprach über die Pathogenese,

Auch dieses Jahr fand parallel zur

Jahrestagung der Deutschen

Transplantationsgesellschaft (DTG)

wieder das Pflegesymposium des

Arbeitskreises Transplantations-

pflege (AKTX e.V.) statt. Beim

nunmehr 9. Pflegesymposium seit

Gründung des AKTX 1998 trafen sich

am 22. September 2005 in der

Hansestadt Rostock 102 Teilnehmer

aus Transplantationszentren ganz

Deutschlands.

Prof. E. Klar, Leiter der Transplan-

tationschirurgie in Rostock, betonte

in seinem Grußwort, dass die kom-

plexen Therapiemöglichkeiten in der

Transplantationsmedizin nur in en-

ger Verbindung zwischen Pflege und

Ärzten Erfolg versprechend durchge-

führt werden können. „Nach der Ope-

ration sind die Angehörigen und wir

darauf angewiesen, dass eine beson-

ders kompetente Versorgung des

Transplantierten von Seiten des Pfle-

gedienstes gewährleistet ist. Dies

kann nur erfolgen, wenn wir einen

Austausch in fachlicher Nähe zu Ih-

nen haben, damit wir Ihnen ausrei-

chend vermitteln können, worauf es

uns bei den Patienten nach der Ope-

ration ankommt. Aus diesen Gründen

ist die gleichzeitige Ausrichtung des

Jahreskongresses der Deutschen

Transplantationsgesellschaft mit

dem Pflegesymposium des AKTX e.V.

von so eminenter Bedeutung“, unter-

strich Klar. 

Diagnostik und Therapie der CMV-In-

fektion nach Organtransplantation.

Die Symptome der Zytomegalievirus-

Infektion zu kennen, ist die Vorausset-

zung dafür, die Ärzte möglichst früh

auf eine eventuelle Infektion hinwei-

sen zu können, damit diagnostische

und therapeutische Maßnahmen er-

griffen werden können. 

Über den Umgang von Infektio-

nen mit Vancomycin-resistenten En-

terokokken (VRE) und methicillin-

resistenten Staphylococcus-aureus-

Stämmen (MRSA) am Uniklinikum

Tübingen berichtete Frau S. Pinz-Ma-

leh. Die im Krankenhaus hervorgeru-

fenen Infektionen sind ein ernst zu

nehmendes Problem in der sta-

tionären Gesundheitsversorgung. Der

Umgang mit diesen Patienten erfor-

dert von den Pflegenden eine hohe

fachliche und soziale Kompetenz.

Der Frage „Hat die moderne Phar-

makologie das Immunsystem sicher

im Griff?“ ging PD L. Fricke vom Uni-

versitätsklinikum in Lübeck nach:

„Wenn über den Erfolg einer Trans-

plantation gesprochen wird, wird die-

ser auch heute immer noch damit

verbunden, dass es gelungen ist, die

Abstoßung des Fremdorgans zu ver-

hindern. Heute sind wir in der bevor-

zugten Situation, dass wir für fast je-

des Basisimmunsuppressivum ein

weit gehend gleichwertiges

Alternativpräparat zur Verfügung ha-

ben, das wir je nach individueller Ver-

träglichkeit bzw. Toxizität einsetzen

können.“

Die postoperative Versorgung le-

bertransplantierter Kinder auf ihrer

Kinder-Intensivstation stellten Frau

Jacobs und Frau Aurin vom Univer-

sitätsklinikum Hamburg-Eppendorf

(UKE) vor. Dort wurden von 1991–

2004 481 Kinder transplantiert.

Durch stetige Weiterentwicklung

des pflegerischen und medizini-

schen Konzepts konnten die Beat-Begrüßung durch die 1. Vorsitzende Petra Hecker
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mungs- und Liegezeiten deutlich

verringert werden. Seit 1996 wird

im UKE das sogenannte In-situ Split-

verfahren angewandt. Problema-

tisch ist in diesem Zusammenhang,

dass der Arbeitsaufwand in der kur-

zen Zeit erheblich höher liegt, als es

der Personalschlüssel zulässt.

Dass sich auch Mitarbeiter aus

Krankenhäusern, in denen nicht

transplantiert wird, mit der Trans-

plantationsproblematik beschäfti-

gen, um die Versorgung der trans-

plantierten Patienten auf hohem Ni-

veau zu gewährleisten, machte Frau

K. Rossmann aus dem Krankenhaus

Göppingen deutlich. Sie sprach über

die Erstellung und Einführung eines

Merkblattes für Patienten nach einer

Nierentransplantation. Da jeder in

die Situation kommen kann, trans-

plantierte Patienten zu pflegen, sind

Informationen zu transplantierten

Patienten für alle Mitarbeiter wich-

tig. Anliegen war es, in übersicht-

licher, schnell lesbarer Form, Infor-

mation für die Zeit nach der Trans-

plantation zusammenzustellen – ei-

nerseits für den Patienten, anderer-

seits auch für Pflegekräfte im sta-

tionären und ambulanten Pflegebe-

reich, die nicht ständig mit trans-

plantierten Menschen im Kontakt

sind. 

Wissenswertes über den Trans-

plantiertensport erfuhren die Teil-

nehmer des Symposiums vom 1.

Vorsitzenden der Deutschen Sport-

vereinigung für Organtransplan-

tierte e.V. Herrn K. Erben, selbst vor

Jahren transplantiert. Sport nach er-

folgreicher Transplantation ist kein

Tabu, sondern fester Bestandteil der

Rehabilitation. Laut Erben ist es not-

wendig, die Betroffenen nach einer

Transplantation verstärkt zu sportli-

chen Aktivitäten zu motivieren.

Konzepte zur Schulung, Bera-

tung und Anleitung von transplan-

tierten Patienten sind für die tägli-

che Arbeit in der Transplantations-

pflege sehr wichtig, wie die Aus-

führungen von Frau S. Pinz-Maleh

zum Konzept des Universitätsklini-

kums Tübingen verdeutlichten. Ge-

rade in diesem Bereich ist der Erfah-

rungsaustausch sehr wichtig und

fördert unsere Arbeit sehr.

Frau S. Klarmann aus dem Uni-

versitätsklinikum Kiel betonte, wie

wichtig eine fächerübergreifende

Betreuung transplantierter Patien-

ten ist: „Patienten müssen frühzeitig

nach dem operativen Eingriff aktiv

werden und die Physiotherapeuten

müssen die Patienten fordern ohne

sie allerdings zu über – oder zu un-

terfordern! Das ist die Gabe der Phy-

siotherapeuten, eine Basis zu dem

Patienten zu finden, sodass dieser

das Vertrauen und die fachliche

Kompetenz spürt und dieses ent-

sprechend umzusetzen lernt.“

Zwei informative und interes-

sante Falldarstellungen schlossen

das Programm ab: Die unterschätzte

Gefahr? Falldarstellung einer Toll-

wutinfektion durch Organtransplan-

tation, vorgestellt von Frau P. Weis-

häupl-Karstens und Frau B. Meeder

von der Medizinischen Hochschule

Hannover sowie der Bericht über

den langen Leidensweg eines Pa-

tienten dargestellt von Frau J. Thoms

von der Universitätsklinik Rostock.

Einladung zum Symposium 2006
Durch die parallele Tagung der

Deutschen Transplantationsgesell-

schaft hatten die Teilnehmer des

Pflegesymposiums die Möglichkeit,

sich dort über den aktuellen Stand in

der Transplantationsmedizin zu in-

formieren. 

Auf diesem Wege möchten wir

uns sehr herzlich bei allen Beteilig-

ten bedanken, die dazu beigetragen

haben, dass unser 9. Pflegesympo-

sium ein großer Erfolg wurde. Unser

besonderer Dank gilt den Referen-

ten, den Helfern, der Deutschen

Transplantationsgesellschaft und

der Industrie. Schon jetzt möchte

der AKTX-Pflege e.V. alle Interessier-

ten 2006 nach München einladen.

Dort findet am 19.10.2006 unser 10.

Pflegesymposium, in bewährter

Weise parallel zur Jahrestagung der

DTG, statt. Esther Ziemann, 
Pressewartin AKTX-Pflege e.V. 


